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Zur Eiseubahnfrage.
Vor kurzem hat der triester Stadtrath über 

tin neues Eisenbahnprojrct berathen und zu den Vor- 
studitn desselben zweilausend Gulden bewilligt. Es 
handelt sich von Triest, unabhängig von der Süd­
bahn, gegen Karlstadt eine Eisenbahnlinie zu ziehen, 
um erstens mit der internationalen Bahn in Ver­
bindung zu bringen, welche, von Wien ausgehend 
und Novi an der Unna in Türkisch-Kroatien be­
rührend, sich durch Bosnien und Rumelien bis nach 
Salonicchi erstrecken wird. Die Wichtigkeit der Linie 
Wien Novi-Salonicchi für den Verkehr braucht nicht 
erst hervorgehoben zu werden; gewiß darf man be­
haupten, daß ein großer Theil des orientalischen 
Handels mit dem innern Europa zum großen Scha­
ren der Seelinien zwischen dem griechischen Archipel 
und Triest dadurch verschlungen werden wird.

Gleichwie die Pontebalime, die projektierte 
Strecke über Bassano und Valsugana gegen den 
Brenner, die Brennerlinie selbst und die über den 
S t. Gotthardt im Bau begriffene allen ErnsteS-die 
Zukunft Triest'S und feiner Hinterländer bedrohen, 
da sie ausschließlich Venedig und Genua begünstigen, 
so wird die Eisenbahnstrecke Wien-Novi für Triest 
einen nicht zu verachtenden Nebenbuhler im Hafen 
von Salonicchi schaffen. Ein außerordentlich pa­
triotisches Werk übt daher derjenige, welcher heute 
schon darauf aufmerksam macht und bestrebt ist, wo 
nicht jenes Ereignis abzuwehren, was ohnehin nicht 
mehr möglich, so doch es weniger nachtheilig er­
scheinen zu lassen, indem er sucht es mit aller Kraft 
zu gunsten des heimischen Verkehres auszunützen,

indem Triest in dir<cte Verbindung mit jener Linie 
gesetzt wird.

Die Unmöglichkeit mit Genua über den Gott­
hard, mit Venedig auf der Brenner- und Pon- 
tebalinie zu ringen, liegt für jedermann offen zu 
tage. Man komme uns nicht mit dem P r e d i l  — 
ruft der „Eittadino", dem wir in seinen Ausfüh. 
rungen folgen — man sage uns nicht, daß der 
Predil, indem er die Kronprinz Rudolfbahn bei 
Gör; mit der Südbahn verbindet, (es versteht sich 
ja von selbst, daß d:c Predilbahn nie und nimmer 
über Görz hinausgehen wird, auch wenn die Triestiner 
ihren letzten Gulden opfern würden zum Ban einer 
Parallelbahn Görz-Triest!) der Pontebalime, dem 
Brenner und sogar dem St. Gotthard in der Rich­
tung des Bodensees, der Schweiz und der jenseits 
gelegenen Länder Cvncurrenz machen werde. Der 
Predil und sollte er auch die enormen technischen 
und financieücn Schwierigkeiten überwinden und 
vorn Dampfrosfe durchlaufen werden, wird schon 
in Hinblick auf die hohen Frachtsätze, die man we­
gen der Ungeheuern Kosten des Baues, des Betrie­
bes und der Erhaltung dieser Strecke wird adop­
tieren müssen, niemals im staube fein, die Concur­
renz mit den oberwähnten Linien auszuhalten oder 
dem Handel von Triest irgend welchen Nutzen zu 
bringen. Dazu kömmt noch jene verhängnisvolle 
Bedingung, daß die Strecke in Görz, gerade in den 
Umarmungen der Südbahn, zu enden habe, eine 
Bedingung, die schon von vonuherein für denjenigen, 
dessen Blick nicht von besonderem Interesse geblendet 
ist, jeden Vorlheil den man sich vom Predil ver­
sprechen wollte, illusorisch macht.

Die lacker L i n i e  hingegen, von der freilich 
weder die Regierung noch die triester Handelskam- 
mer, noch unsere Monopolisten, die den Patriotis­
mus für sich gepachtet haben wollen, gern sprechen 
hören, hatte nicht den Zweck, Triest mit SSettebig 
und Genua bezüglich des Handels rnch der Schweiz 
und Süddeutfchl^nd in Concurrenz zu fetzen. Die 
Förderer dieses Projektes wußten sehr gut, daß alle 
Versuche eine solch- Concurrenz zu schaffen, vergeb­
lich sein würden, weil die unabänderlichen Gesetze 
der Bodengestaltung die natürlichen Handelsstraßen 
vom Meere bei Venedig und Genua über die Päffe bes 
Brenner und St. Gotthardt gegen die helvetischen und 
süddeutschen Hinterlande vorgezeichnet haben. Anstatt 
den äußerst schwierigen, kostspieligen und sicher un« 
fruchtbaren Kampf mit Venedig und Genua aufzu« 
nehmen, trachteten die Förderer der lacker Linie, unter 
welche wir uns aus innerster Itebcrzeugung und mit 
vollkommener Uneigennützigkeit geschart haben, Triest 
einen neuen Handelsweg zu erschließen, welcher sei­
nen Hafen in directe, kürzeste, am wenigsten kost­
spielige und von der Siidbahn unabhängige Ver­
bindung mit dem Innern der Monarchie, nament­
lich mit den großen industriellen Centren Böhmens und 
Mährens zu setzen, die Handelsbewegung Triest« 
zu fördern und zu gleicher Zeit, zum großen Nutzen 
der allgemeinen Wohlfahrt, den Erzeugnissen des 
Binnenlandes den Absatz auf den überseeischen Märk­
ten zu erleichtern vermöchte.

Die Vertheidiger bes lacker Projektes dachten, 
wie der Gotthardt und Brenner mit ihren Hinter­
ländern ihrer Natur nach in das Seehandelsgebiet 
von Genua und Venedig fallen, so müssen auch die

Feuilleton.
Der Schnee-Schrei.

E i n e  Geschichte der P r a i r i t .
(Nack dein Englischen.)

(Fortsetzung.)

Am folgenden Tage sollte Pannell, der eine 
Meile jenseits der nächsten Stadt wohnte, eine Reife 
amteten, bereit Dauer unbestimmt war, ba er blos 
angedeutet hatte, baß sie wahrscheinlich eine lange 
sein würbe und baß er vielleicht nach Europa gehen 
müßte. Er war eingelaben worben, biesen letzten 
Abenb im Hause bet StewartS zuzubringen, mit 
denen er sehr befreunbet war; bvch ließen gewisse 
Umstände erwarten, baß baS Vergnügen bieses letzten 
Zusammensein- mit Metella nicht ungetrübt sein 
würde.

Die Verlobung ber Miß ©lewart mit Caryl 
Winthrop war bekannt in ber ganzen Gegenb. Im  
Frühling biefe« Jahre« war der junge Monn dort 
angenommen, einer Jener Invaliden, welche dir 
Ätrztc der Atlantischen Staaten in die reine stär­

kende Luft des hohen Plateaus geschickt hatten, das 
zwischen ben großen Seen unb den Felfengebirgen 
liegt. So kurz fein Aufenthalt bis jetzt gewesen, er 
war seiner Gesundheit doch schon sehr zu statten ge­
kommen und sein Leiden, eine Herzkrankheit, hatte 
seine beunruhigenden Symptome verloren, während 
er täglich stärker zu werden schien. Er war jetzt 
wohl, wenn schon nicht kräftig; unb freundliche 
Hoffnungen, von denen er bei feiner Ankunft feine 
Ahnung gehabt, breiteten sich vor ihm aus unb 
ließen ihn bit Zukunft burch jenen rosigen Duft 
sehen, ben nur bie Zauberin Liebe vor dem ent­
zückten Blicke herauf zu beschwören vermag. Von 
Anfang hatte ihn sein Name der warmen Freund­
schaft der Stewarts empfohlen. Vor Jahren hatte 
bet ältere M r. Winthrop, ein reicher und ange­
sehener Bürger seines Staat-, in dem auch Metella’« 
Eltern ihre Heimat hatten, dem Oberst einen großen 
Dienst geleistet; unb dieser ölten freundlichen Hand­
lung wurde dankbar gedacht, als  der junge Kranke 
auf der Schwelle de« Haufe- zum erstenmal erschien, 
ba» ihm balb zu einer zweiten Heimat werden
|OutC.

ö« ist eine alte Geschichte, daß Mitleid der

Liebe verwandt ist und daß daS eine Gefühl manch­
mal durch unbemerkbare Abstufungen in das andere 
übergeht. Metella hatte für den in der Stadt er. 
zogenen Jüngling, den fein Leiden sanfter unb milder 
gemacht hatte, viel Sympathie, und als Caryls 
Gesundheit sich besserte, wünschten ihre Eltern nicht* 
mehr, als daß die Freundschaft der jungen Leute 
zu einer tiefen und dauernden Anhänglichkeit reifen 
möchte. Daher kam es, daß, als Caryl feine Liebe 
erklärte und angenommen wurde und Metella bit 
Glückwünsche ihrer Freunde empfing, das Mädchen 
kaum wußte, ob sie Winthrop anders wie einen 
Bruder liebte oder ob es überhaupt eine heißere 
Leidenschaft gibt als die ruhige Neigung, die sie zu 
ihrem künftigen Gatten hatte. Eines war gewiß, 
daß sie nemlich mit der Zustimmung beider Fa? 
milien in Bälde Frau Winthrop werden würde und 
daß Caryl ein vortrefflicher junger Mann und ihr 
sehr ergeben war. Sie hegte geringe Zweifel, daß 
ein glückliches Leb.m vor ihr lag. Geringe Zweifel, 
das heißt, bis sie Alberic Pannell kennen lernte und 
nun zum erstenmal erfuhr, wie verschieden das Ge­
fühl, bas sie für ihn hatte, von ber wirklichen Liebe 
war. Trotzdem war Caryl, wie sie sich oft felbft



Länder und Gebiete jenseits des Loibl und Schnee­
bergs, Kärnten, Oberösterreich, Böhmen, Mähren 
nnb Schlesien mit ihrer ausgebreiteten Industrie, 
und weiterhin Sachsen und Preußen einer türteren 
und direkteren Verkehrslinie zufallen als die Süd­
bahn ist, und daß eben die luder Linie in das aus­
schließliche und unbestrittene Bereich des triester 
Hafens gehören würde.

Diese glänzende Idee, einerseits den Seever­
kehr und den Handel Triests, die an einer bedroh­
lichen Erstarrung leiden, anderseits die reiche Boden- 
und Jndustrieproduction Oesterreichs, welche gelähmt 
liegt oder dahinsiecht, zu gegenseitiger Mitwirkung 
und Hilfeleistung zu vereinen, diese fruchtbare Idee, 
die übrigens den Lortheil hat, sehr einfach und 
eminent österreichisch zu sein, wollten die hoch­
weisen Männer, welche verhängnisvoller Weise un­
sere wirthschastlichen und commercieüen Geschicke 
leiten, niemals verstehen, im Gegentheil sie wurde 
angefeindet und bekämpft, nicht selten sogar mit 
lächerlichen und unschicklichen Waffen. Sie verfochten 
und verfechten den Predil — bis Görz — ; sie 
mögen ihn bauen, sic mögen sich den Luxus einer 
zweiten Bergeisenbahn gönnen und bezahlen und 
sich dann noch eine dritte nach demselben Geschmacke 
errichten, wenn es ihnen behagt; wenn es zu spät 
ist, werden sie der Fehler schon inne werden, die 
sie in halsstarriger, schwerzubezeichnender Verblen­
dung begangen. Sollten sie dieselben aber nicht ge­
wahren, so werden sie die Klagen über den aus- 
geleerten Staatssäckel schon daran erinnern.

Vernünftiger, logischer und nützlicher als die 
unfruchtbaren Bemühungen, dem Brenner und Gott­
hard Concurrenz zu machen, ist unstreitig das Be­
streben, die neue Linie Wien — Novi — Salonicchi 
soviel möglich zu unserem Vortheil zu wenden, in­
dem man sich enge an dieselbe anschließt durch eine 
Zweigbahn nach Karlstadt, und einen Theil jenes 
großartigen Verkehrs an sich zieht, der sich zwischen 
dem Hafen von Salonicchi und Wien entfalten 
wird. Diese Bestrebungen verdienen gewiß alles 
Lob vonseite jener, denen unser aller Gedeihen nicht 
gleichgiltig ist. „C itt." mahnt schließlich, wohl dar­
auf zu achten, die Angelegenheit intelligenten, er­
fahrenen und strebsamen Händen anzuvertrauen, da­
mit es nicht geschehe, daß ein vortreffliche« Vor­
haben. ein gutes Geschäft durch die Unfähigkeit, 
Trägheit und Fahrlässigkeit der mit der Ausführung 
Beauftragten zu gründe gerichtet werde, wie es 
schon oft der Fall gewesen.

Politische Rundschau.
Laibach» 7. November. 

Inland In  der vorgestrigen Sitzung des A b- 
geordnetenhauses brachten, ehe die General­
debatte über das Acticngesetz wieder ausgenommen

wurde, die Minister des Innern und des Cul- 
tus Gesetzentwürfe über Abänderung des Wahl- 
bezirkeS Prachalitz-Winterberg und über die Quin» 
quennalzulagen für die Professoren an den theolo­
gischen Lehranstalten und an der Akademie der bil­
denden Künste, sowie für die AmanuenfeS an den 
Universitätsbibliotheken ein. Zur Verlesung gelang­
ten ferner drei Interpellationen an den Handels- 
minister , betreffend die Sicherstellung des Baue» 
der türkischen Bahnen, über das Eisenbahnproject 
von Ungarn über Hradisch-Brünn-Jglau nach Böh­
men und betreffend daAMsenbahnproject Wien-Novi. 
Der Abg. D r. H o f f e r  und Genossen interpellier­
ten die Regierung wegen der klerikalen Umtriebe 
des galizischen Landesschulrathes, die nach Versicherung 
des „Vaterland" vom Erzherzog Albrecht öffentlich 
als höchst lobenSwerth befunden wurden.

Hierauf folgt die Debatte über das A c t i  en­
ge f e tz. Justizminister Glaser  widerlegt vorerst 
die gegen die Gesetzvorlage von den Abg. Krona- 
weter und Pflügt vorgebrachten Einwendungen und 
Anschuldigungen; — er betont, die Regierung be­
zweckte mit der Einbringung der Vorlage, daß die 
Aktiengesellschaften nicht der Öffentlichkeit entzogen 
werden, daß das gezeichnete Kapital wirklich einge­
zahlt und seinem Zwecke entsprechend ausschließlich 
verwendet werde; vertheidigt sodann einzelne Theile 
der Vorlage, nimmt die Regierung gegen die An­
schuldigung in Schutz, daß sich die Regierung bezüg­
lich des Gesetzentwurfes nicht in voller Ueberein- 
stimmung mit dem Hause befinde. (Lebhafter Bei­
fall.) Nachdem noch der Berichterstatter die Ausschuß- 
Vorlage vertheidigt hatte, beschließt das Haus ein­
stimmig, in die Specialdebatte einzugehen. Der 
Paragraph 1 wird unter Ablehnung eines Amen­
dements Foreggers und filier« in der Fassung des 
Ausschusses angenommen. Nächste Sitzung heute.

Die Abstimmung im ungarischen Reichs- 
tage am 3. d. M . hat in Pest große Verstimmung 
hervorgerufen. Man überhäuft sich gegenseitig mit 
Vorwürfen und es werden sogar Stimmen laut, 
welche dieses Parlament als verlebt und untauglich 
bezeichnen. Man war in Pest schon bei geringeren 
Anlässen ganz aus dem Häuschen, so daß diese un­
bedachte Sprache nicht Wunder nehmen kann. Der 
begangene Fehler ist noch reparabel, da es der Re­
gierung ein leichtes sein wird, das Amendement 
Simonyi'S, wodurch das den säumigen Steuerzahlern 
abgesprochene Wahlrecht illusorisch würde, durch die 
Magnatentafel zu Fall zu bringen. Die Lehre aber 
können die deakistifchen Abgeordneten aus diesem 
Vorkommnisse schöpfen, daß die Ausübung des Man­
dates tut Parlamentssaale und nicht in den Eorri- 
doren geschehen muß.

Ausland. Bei der ersten Berathung des 
L a n d st u r m g e s e tz e s im deutschen Reichs

tage bezeichnte der Kriegsminister die Vorlage als 
die verheißene Ergänzung des ReichsmilitärgesetzeS 
und bemerkte, die Auffassung der ausländischen Presse, 
welche in diesem Gesetze eine Eroberungslust Deutsch­
lands fand, sei vollkommen grundlos, da der Land­
sturm lediglich ein VertheidigungSeleinent sei. Der 
Entwurf wurde nach kurzer Debatte einer vierzehn« 
gliedrigen Commission zugewiesen.

Bei der Ersetzung des Fürsten Hohenlohe 
als Vicepräsident des Reichstages durch Herrn von 
S t a u f f e n b e r g  wird sich, wie die „National- 
Zeitung" in einem Leitartikel ausführt, wohl auch 
die deutsche Reichspartei beruhigen. „Sie selbst hat 
zufällig in ihrer Mitte kaum ein Mitglied, welches 
mit der Leitung eines Parlaments vertraut is t; da­
gegen ist Herr v. Stauffenberg Präsident der baieri- 
schen Abgeordnetenkammer, er vertritt in Baiern 
dieselbe politische Richtung, welcher auch Fürst Hohen­
lohe sich widmete, so lange er dort lebte und wirkte, 
und ist endlich auch darum als dessen Nachfolger 
gern anzunehmen, weil der Reichstag darauf hält, 
in seinem Vorstände stets auch einen Süddeutschen 
zu haben.

In  den politischen Kreisen von P a r i s ,  schreibt 
der „Bien Public," ist von nichts anderm die Rebe, 
als von einem Briefe, welchen Herr D u p a n l o u p  
an den Herzog von B  r o g l i e gerichtet hätte und 
in dein der Bischof von Orleans die Meinung 
äußere, daß das letzte Breve Pius IX . den katho­
lischen Abgeordneten zur Pflicht mache, sich definitiv 
dem Antrage des Herzogs Larochefoucauld-Bisaccia 
anzuschließen und die Frage des legitimen König­
thums kategorisch zu stellen. Um so besser!

Die Maßregeln zur Ueberwachung der f r a n ­
zösisch-spanischen Grenze sind zwar in neuester 
Zeit vielfach verschärft worden, befriedigen aber 
dennoch die spanische Regierung nicht. Die „Jberia" 
schreibt: „Was helfen die Schritte gegen einige 
Earlisten, wenn Herr Nadaillac fortfährt, die Be­
fehle der V o r g e s e t z t e n  Behörde zn mißachten? Die 
Dinge bleiben wie sie waren und als ob das Ca­
binet des Marschalls Mac Mahon nichts in jener 
Richtung gethan hätte." Eine ähnliche Sprache führt 
der „Jmparcial," der die Regierung zu der größten 
Energie gegen Frankreich auffordert.

Don A l f o n f o  ist bereits inkognito auf der 
Reise durch Frankreich begriffen. Die „Eorrespondcnz 
HavaS" meldet: „Don Alfonfo ist mit feiner Ge- 
malin Donna Maria das NieveS, von den Pyrenäen 
kommend, nach Oesterreich weiter gereist, um feinen 
Verwandten zu Graz einen Besuch zu machen. Der 
Aufenthalt in der Hauptstadt Steiermark» wird 
voraussichtlich einige Wochen dauern." Don Alfonfo 
wird Gra; wohl länger beglücken. Kostbar ist die

Fortsetzung in der Beilage.

sagte, schöner, wohlhabender und gebildeter als dieser 
Mitbewerber um ihr Lächeln. Alberic Pannell war 
nur ein schlanker, männlicher junger Bursch«, mit 
gebräuntem Gesichte und dunklem Haare, stark und 
wie man sagte, von unerschütterlichem Mulhe, aber 
nicht, wie Caryl Musiker. Maler und Dichter, der 
in fremden Sprachen reden und über Kunst sprechen 
konnte. Trotzdem wußte Miß Stewart und cs 
freute sie es zu wissen, daß AlbericS Herz ihr ge­
hörte, denn hatte sie nicht die Liebe in seinen Augen 
leuchten gesehen? Er hatte ihr kein Wort gesagt, 
das so gedeutet werden könnte, als ob er sich um 
sie bewerbe, denn dessen m*tc sein ehrenhafter 
Charakter unter den Umständen unfähig gewesen. 
Aber der Druck der Hand, ein Wechsel der Farbe 
reicht manchmal hin, um den wahren Zustand der 
Gefühle zu verrathen, und so geschah es. daß, als 
* lb tt lc  und Metella sich in der Halle allein trafen, 
t» beiden war. als ob sie sich vorn Liebsten auf 
Erden trennen müßten

.Sie reifen morgen ab?" fragte Metella mit 
zitternder Stimme, worauf Pannell eine unverständ­
liche Antwort gab. Keine» wagte, dem ändern 
in» Gesicht jU s,htn.

„Wann werden wir uns W i e d e r s e h e n ? "  sagte 
das Mädchen, ihre ganze Entschlossenheit sammelnd, 
um einen glclchgiltigen Ton zu heucheln.

„Wahrscheinlich niemals. Es ist besser so", 
erwiderte Alberic. „Keinensalls eher, als bis es 
keine Miß Stewart mehr gibt. Vielleicht komme 
ich dann wieder und erneuere meine Bekanntschaft 
mit M r. Winthrops Gattin. Sie wird mir nichts 
mehr sein."

Die Worte waren roh, der Ton mürrisch, fast 
heftig, trotzdem dünkte es Metella, als ob sie »och 
nie ein so sußeS Compliment gehört hätte.

„Lassen Sie uns immer Freunde bleiben", 
flüsterte sie weich.

„Freunde!" rief der junge Mann. „Ja, da» 
ist eure Art, — ihr stehlt da» Herz eines Manne«, 
und wenn die Hoffnung in ihm erloschen ist und er 
hinausgetrieben wird, wie durch das flammende 
Schwert, welches das Thor de» Paradieses be­
wachte, sagt ihr zu ihm, laßt uns gute Freunde 
bleiben : Wohl, ich werde mich bemühen, Ihre Vor­
schrift zu befolgen und mich mit Ihrer Freund­
schaft zu begnügen; doch müssen vorher Jahre ver­
gehen und Meere zwischen un» wogen. Und nun

lassen Sie mich Abschied nehmen; blieb ich länger, 
ich sagte vielleicht, was ich bedauern würde, denn 
bin ich nicht der Gast Ihre» Vater» und ist nicht 
Caryl mein Freund? Leben Sie wohl, Miß Ste­
wart — Metella; verzeihen Sie die Freiheit! Ich 
werde Sie nie mehr so heißen!" /

„Adieu, Alberic, Adieu!" Und ihre Hände 
begegneten sich und ihre Blicke und Metella'« Thränen 
flössen über ihre Wangen und sie seufzte hörbar. 
In  nächsten Augenblick schien es, als ob der junge 
Mann sie in seine Arme schließen wollte; doch mit 
einer heftigen Anstrengung überwand er sich, riß 
die Thüre auf und verschwand in der Dunkelheit. 
Gleich darauf verteil) da» Klappern der Pferdehufe, 
daß er rasch seiner Heimat zusprengte. Metella 
blieb, bi» der letzte schwache Laut aufgehört hatte 
und nicht» mehr zu vernehmen war al» der kla­
gende Schneeschrei, und begab sich dann in ihr 
Gemach und brach in  heftiges Wehen au». ($» 
war nicht da» Bild Caryl Winthrop'», da» ihr in 
dieser Nacht tnt Traum erschien, sondern da» Bild 
Alberic'».

Sech»unddrelßig Stunden darauf war der trau­
rige, monotone Laut de» Schneeschrei» zu einem be»
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Stilisierung der „Correspondenz Havas." Don Al. 
fonso kommt „von den Pyrenäen." Natürlich können 
ihn die französischen Behörden ebensowenig ausfindig 
machen, wie seinerzeit Lizarraga.

Die Vertreter der drei Mächte Oesterreich, 
Deutschland und Rußland haben d-r P f o r t e  in 
vertraulicher Weise mitgetheilt, daß ihren In fo r­
mationen zufolge die Schuld an dem Blutbade in 
Podgvrizza die türkischen Behörde» treffe; es drohe 
deshalb — wie der „Deutschen Ztg." mitgetheilt 
wird — ei» Conflict auszubrechen, dem nur durch 
energisches Einschreiten der Pforte, Bestrafung der 
Schuldigen und Schadloshaltung der Montenegriner 
vorgebeugt werden könne.

Zur Tagesgeschichte.
— C i v i l -  und M i l i t ä r  ehe. Ein floltcr 

Gäbet, der sich die Langeweile des Garnisonslebens in 
TemeSvat zuweilen durch Besuche in einem dortigen 
Hause zu vertreiben sucht, wo eS eine hübsche Tochter 
und eine vielleicht nicht minder hübsche Mutter gibt, 
Halle seine LiebenSwürbigteit gegen beide Dame» soweit 
getrieben, daß ihm die Tochter kürzlich, als sie sich 
allein mit ihm befand, resolut die Frage stelle, wem 
feine Aufmerksamkeiten eigentlich gelten. Der junge 
Krieger staod natürlich keinen Augenblick an, zu betheu­
ern, daß er nur sie, die Tochter, liebe und wenn sie 
nur wolle, unbedingt bereit fei, eine Civilehe mit ihr 
(inzugehen. „Äengen'S „sagte das hübsche Fräulein 
mit lietlichem Ettöiheu," ich Hab' ja die Cciulion, da 
geht» ja auch mit der Militätche,"

— S r. Majestät Corve11e „Helg 0 1and", 
Gommanfcant Frezaltenkapitän Karl Schaf fer ,  ist 
am 29. September auf der Rhede von St. James 
(St. Hcleris) angekommen und hat am 6. Oktober 
ihre Fahrt nach Gibraltar fortgesetzt. An Bord befand 
sich alles wohl.

— E in  wahrer  Priester.  Der olmiitz-r 
„Reuen Zeit" schreibt man au« R i k o 18 b u r g : „Der 
hiesige Dom besitz« unter seinen Chorherren auch noch 
einige Priester aus der alten Garde, die, vom jose- 
phinischen Geiste aegeweht, warme Humaniläi und 
echte, ungeh-uchelle Menschenliebe im Busei» bergen. 
Einer dieser H:tren pedigte am Geburtstage des Kaisers 
von Toleranz und Menschenliebe und lobte die unter 
btS Kaiser» 9l\)itning sanktionierten Gesetze, die feinen 
Unterschied dev Person und Religion kennen. Rur 
detjenige ist wahrhaft gottgefällig, sagte er, der wie 
Gott felbft (einen Unterschied der Person kennt und 
Juden und Christen mit gleicher Liebe begegnet. Die 
Piedigt mach!e viel Aussehen, besonders bei den jun­
gen Geistlichen, die, im Geiste dcs ConcordateS erzogen, 
solche gotigejäHigc Humanität nicht kennen. Der

drohlichen Getöse angeschwolle» und ein dünner 
Schleier, der den westlichen Himmel bedeckte, war 
immer d i c h t e r  und schwärzer geworden und dann 
brach aus den Fitligen eines eisigen Windes ein 
furchtbarer Schneesturm aus. Herab kamen die w ir­
belnden Flocken, dick und schwer, von einer scharfen 
Kälte begleitet, die durch Pelz und Büffclpel; ging, 
die Glieder erstarrte und das Mark gefrieren machte. 
Und immer schärfer wehte der Wind vom kalten 
Rordmften und immer tiefer fiel der Schnee. Die 
hochgehünslen Schneewehe» fingen bald an, jede 
Spur von M e n s c h e n w o h n u n g e n  z u  verwische». Bald 
lerne» Nachrichten von unheilvollen Ueberschwem. 
mungen. Flüsse waren angeschwollen und über ihre 
User getreten und hatten mit den Eisschollen d i e  
Trümmer zerstörter Heimstätten und lobte Rinder 
hiuabgetriebe». Auf de» Weidegründen waren Hirten 
und Hürden von den Schneewogen begraben worden. 
In  den Wehen, die die Wege verrammelten, saßen 
Fuhrleute und ihre Gespanne fest, um, wenn man 
ihnen nicht bald zu Hülfe kommen würde, zu er 
s t i e m t  oder zu verschmachten. M it Muhe drang 
Earyl durch die Wehen, die Oberst Stewarts Haus 
umgaben und als er dort ankam, wurden zwei Ge- 
hülsen vermißt und ein dritter war von einem 
vergeblichen Bersuch, das Lieh zu retten, halb er­
froren ,urückgekommen.

Ir. 255 vom 7. November 1874.
alle Herr, sagten sie, ist unter die Liberalen gegangen, 
da» muß an geeigneter Stelle bekannt werben; man 
wird, wohl noch dem allen Herrn von oben herab etwas 
vorzeichnen müssen. Was thut nun unser aller Herr? 
Am jüngsten Feiertage hält et wieder Predigt, schreibt 
dieselbe nieder, und was er seit 40 Jahren nicht ge- 
thatt, das thut e t  h e u te ,  er hält (ein Manuscrip! in 
der Hand und lieSt vieles heraus. Die Predigt war wieder 
über echte Menschenliebe und als er endigte, sagte er: 
„Ich habe meine Worte, welche ich heute über Men­
schenliebe gesprochen, nieöergeschiieben, man kann heuti­
gentags nicht wissen, wozu eS gut ist." — „Wird 
man, nachdem man fast 60 Jahre das Priesteramt 
verwaltet, angeklagt, so weiß man, daß man nicht aus 
Menschenliebe, aber wegen Menschenliebe verklagt worden 
ist," bemerkt dazu der Correspondent.

— Eine englische No t dpo l a r - Exped i -  
t i o it. Wie man aus London meldet, hat die eng­
lische Admiralität ihrerseits die Absendung einer Polar» 
Expedition ruf Staatskosten zugesagt. Die Kostenfrage 
liegt dem Schatzamt- vor, welches sich darüber noch 
nicht äußerte. Patzet ’ s Vorträge am Montag in 
der geographischen Gesellschaft werden der Czarewitsch, der 
Herzog von Edinburg und wahrscheinlich auch der 
Prinz von Wales beiwohnen.

— Z u r Heeresrüstung in Frankreich.  
Der französische Kriegs minister hat Befehl gegeben, 
sogleich zur Fabrikation neuer Gewehre nach dem 
Modell von 1874 (Cyftem Gra») zu schreiten. Man 
berechnet, daß binnen einem Jahre ungefähr eine 
Million neuer Gewehre angefertigt fein wird. Erst 
bann wird btt neue Waffe den Soldaten in der akti­
ven Armee in die Hand gegeben unb auch bic Reserve 
und Landwehr darin geübt. Man wird bann die 
ChasscpotS aus dem Dienste zurückziehen unb nach dem 
System Gras umwandeln. Frankreich besitz! gegenwärtig 
1,800.000 Chasiepots. Die Umwandlung wild eben­
falls ein Jahr in Anspruch nehmen, so daß der KtiegS- 
minister, wenn man noch 200,000 Gewehrt mitrechnet, 
die inzwischen fabriciert werden, Ende 1876 drei 
Millionen GraSiGewehre mit einem Borrath von 
250 M ill. Metallcauouchen zu feiner Verfügung hat. 
Hinsichtlich der Aitillene ist man ebenfalls nicht un- 
thäiig gewesen. Frankreich wird Ende 1875 494 
Batterien mit je sechs Geschützen nebst gußeisernen Lafetten 
besitztn, die Geschütze sind fünf- und siebenpstindige Hinter­
lader ton Bronce. M it Beginn des neuen JahrcS 
wird der Guß der Broncekanonen eingestellt und sollen 
dafür Stahlkanonen fabriziert werden.

— Das Hei ra ten im Luf t ba l l on  scheint 
in Ameril-r jetzt Mobe zu werdnt Rto.^oiter Z:i 
tungen enthalten folgende Depesche aus Cincinnati: 
„Eine sehr erfolgreiche Ballonfahrt machte heute Rach

Nun wußte Metctla, daß der alte Jäger die 
Wahrheit gesprochen Halle. Sic und ihre Umgebung 
erkannten zum erstenmal, was ein erbarmungsloser 
unerschöpflicher Schneesall bedeutete. Oberst Stewart, 
der anfänglich an keine Gefahr geglaubt Halle, gab 
jetzt zu, daß das Unglück größer war, als bloßer 
Verlust seines Eigenthums. Die Schafe, Schweine 
und Rinder, die er verloren, repräsentierten bloö 
einen Verlust an Geld. Doch als die Verbindung 
zwischen Slewart's Flat und der Außenwelt abge- 
schmttett ward und es zu spät war, um zu fliehen 
und als der Schnee das Dach immer mehr be­
schwerte und die untern Fenster verdunkelte und 
immer und immer noch höher stieg, hätte er für 
ihre Rettung gerne die Hälfte feines Vermögens 
hingegeben. Die Flucht war jedoch nun unmöglich. 
Der Weg, auf dem Winthrop das Haus erreicht 
hatte, war jetzt durch einen Schnecwall verbarrika­
diert. Die rasch fallenden Flocke» drohte» das Thal 
bis zum Niveau der es umgebende» Hügel zu fülle», 
und alle Nebengebäude waren im Schnee begraben 
oder das Gewicht des Schnees hatte ihre Dächer 
eingebrochen. Und immer noch ertönte der schreckliche 
Schttek'Schrei.

(Fortsetzung folgt.)

miütagS (19. Oktober) Professor Donalds«», begleitet 
Von einer aus sechs Personen bestehenden Hochzeits­
gesellschaft. In  einer Höhe von etwa einer Meile 
über der Stadt wurde die Trauung vollzogen. Der 
Ballon siel ungefähr drei Meile» von dem Orte des 
AussteigenS glücklich nieder."

Local- utib PrMnzial-BLWltMheitt«
— ( Rachen b läu ne.) Da die Rachenbräune 

(DiphleritiS), rodche schon seit Beginn des Monats 
Juli 1874 in zahlreicheren Fälle» als sonst zur Be­
handlung gelangte, gegen Ende deS Monates Oktober 
besonders an Extensität zunahm, hat der Stadtmagistrat 
in feiner Sitzung vom 4. November l. I .  beschlossen, 
die DiphteritiS von jetzt ab als Epidemie zu behau« 
dein und alle Maßnahmen ungeordnet, welche bei 
Epidemien gesetzlich geboten sind.

— (Viehmärkte-Einstel lung. )  Nachdem 
wegen der im Lande herrschenden Rinderpest von 
der k. k. Bezirkshauptmannschaft Laibach btt ganze 
politische Bezirk Umgebung Laibach als Seucheugtenz- 
bezitk erklärt und deshalb die Abhaltung der Rind­
viehmärkte eingestellt wurde, und nachdem diese gesetz­
liche Maßregel sobald nicht behoben werden kann, so 
sieht sich der Magistrat genölhigt, auch seinerseits die 
Abhaltung des auf den 16. d. fallenden Rindvieh« 
Marktes einzustellen.

— (Der Obt r l andeSger i chtSpräf i dent  
Franz F r e i h e r r  v. Sat termann)  tritt einer 
Meldung der „Gr. Tgp." zufolge nunmehr in beu 
definitiven Ruhestand, nachdem witntt Augenärzte er­
klärt hatten, daß nur eine gänzliche Enthaltung von 
allen Amtsgeschäften ihn vor dem totalen Verluste 
des Augenlichtes bewahren könne.

— ( E i n  Gauner  als Cur  pfusch et.) 
Der Gemeindevorstand zu St. Jakob, Bezirk Umge­
bung Laibach, halte einem Nachbar seine Pferde aus- 
geborgt. AIS letzterer die Pferde ganz schweißbedeckt 
zuriickbtachle, entstand darob ein Wortwechsel zwischen 
den beiden Bauern, der sich später im WirthShause 
fortsetzle. Wie eS bei solchen Gelegenheiten zu geschehen 
pflegt, artete der Streit alsbald in eine Rauferei aus 
unb der Gemeindevorstand erhielt von seinem Gegner 
einen Messerstich in die Brust, so daß ein Stück Lunge 
zur Wuntöffnung heraushing. Sofort wurde ein 
Bursche nach Laibach geschickt um einen Arzt unb zwar 
den Dr. Finz zu holen. Da ihn der Bursche nicht zu 
Hause traf, begab et sich in das SlammgasthauS des 
genannten ArzleS. Dem nach dem Dr. Finz forschen­
den bietet sich sosort ein gewisser R , seines Zeichen­
ein Schreibet, als der verlangte Arzt an und ist so­
gleich bereit mit dem Bauern zu fahren. In  St. Jakob 
angtkommen näht er dem Verletzten bie Wundränder 
mltfamml bem heraushängenben Stück Lunge zusam­
men, setzt ein Pflaster baraus unb erhält als Honorar 
die verlangten fünf Gulden. Als der improvisierte 
Dotier fich dann sofort ins WirthShauS begab um 
das erschwindelte Geld zu vertrinken, merkten die guten 
Leutchen denn doch, daß eS mit seinem Doeiordiplome 
nicht ganz richtig sein dürste, lieferten den Gaunet dem 
Getickte ein und holten diesmal einen wirklichen Arzt.

— (Lehrverpf l i ch tung der Zeichen- 
lehr  er.) Uebet eine gestellte Anfrage hat ba8 M i­
nisterium für CuliuS und Unterricht bestimmt, baß die 
Zeichenlehrer an Gymnasien unb Real-Gymnasien in 
der Etlheilung dcS Unterrichts, wie die Zeichenlehrer 
an Realschulen big zu 24 Stunden % der Woche ver­
halten werden könne».

— ( K r o n p r i n z  RubolsSbahn.)  Auf die 
an die Gettetalbircclion der Rubolfebahn gerichtete An­
frage eine® berliner Besitzers von Aclien und Priori­
täten bet Bahn hat biefelbe, unter dem 3. Oktober 
eine Antwort an denselben gerichtet, welcher wir fol­
genden, auf die Garamieveihültnisse bet Bahn sich be- 
ziehenden PassuS entnehmen: „W ir bemerken, baß
dem Anlagekapital, welches zur Hälfte in Prioritäten 
bestehen kann, eine in Silber auSzuzahlende Vetztu- 
fung von 5 Percent vorn Staate garantiert ist unb 
büß der dermalen bereits bestehende Unterschieb bet 
Couise bei den Prioritäten sich nach dem den Emis­
sionen entsprechenden LerlosuugSmodu- richtet."



—  ($) i e Pe t i t i on  wegen Be s e i n  gu ng 
der geheime» Q u a l i s i c a t i o n S - T a b e l l e n  
bei den Beamt en ) ,  wurde am 3. b. dem Mi» 
nisterprtisidenten Fürsten Adolf Auersperg durch daS 
Präsidium des Beamtenvereins überreicht. Auf die 
Ansprache des Präsidenten v. Fellmann hat Fürst 
Auersperg die Petition mit einer länger», wiederholt 
die wohlwollende Fürsorge der StaalSregierung für 
die Beamtenschaft betonende» Erwiderung entgegen« 
genommen.

— ^Al tersversorgung f ü r  ergraute 
Diurnisten. )  Da» Handelsministerium hat mit 
Zustimmung de« Finanzministeriums die Verfügung 
erlassen, daß von nun an jene Diurnisten, welche min­
destens zwanzig Jahre ununterbrochen dem Staate 
Dienste leisteten, bei eintretender Dievstuntauglichkeit 
durch Äronlheit oder Altersschwäche mit einer Alterŝ  
Versorgung im Verhältnisse ihrer activen Dienstzeit 
z« dotieren seien. Die Bestimmung der Höhe diese- 
VersorgungSgenusieS ist dem Ministerium überlassen

— (Ueber fa l l  auf den Schienen.) Man 
schreibt der „Gr. Tgpst." aus C illi: SamStag den 
31. Oktober ging der Bahnwächter Mathias Knaup 
des WächterhaufeS Nr. 268 nach 11 Uhr nachts au 
der iLisenbahnstrecke von einem WirthShause bei Hrast 
nig nach Hause. Auf diesem Heimwege wurde er plötz 
lich von einem unbekannten Manne überfallen, web 
cher ihm mit einem scharfkantigen Werkzeuge so hef 
tige Schläge auf den Kopf beibrachte, Laß er bewußt 
los zu Boden stürzte und auf dem Bahngeleise liegen 
blieb. Um halb 1 Uhr nach Mitternacht rauschte plötz 
lich auf dimfelben Bahngeleise, auf dem der arme 
Bahnwächter Knaup lag, der Lastenzug von Hrastnig 
gegen Trifa il daher; — der Sohn des Bahnwächters 
welcher schon geraume Zeit seinen Vater suchte, kam 
eben dazu, als die Maschine nur noch eine kurze Strecke 
bis zu jener Stelle zurvckzulegen hatte, wo sein Vater 
lag. Nur »och wenige Secundea und der Bahnwächter 
wäre in Stücke zermalmt gewesen. Der Sohn, rasch 
entschlossen, gab dem Locomotivsührer ein Noihsignal 
Letzterer brachte auch noch rechtzeitig den Lastenzng 
zum Halten, stieg von der Maschine herab und stand 
dem Sohne hilfreich bei, der seinen Vater in dal 
Wächterhaus brachte. Der Bahnwächter, welcher tibrl 
gens durch die erhaltenen Schläge einen Knochensprimz 
erlitten, würbe auf diese Weise vom sicheren Tode 
gerettet.

— (Pract i scherUnter r i cht  in der Land, 
wirthschaft .) Das Ackerbauministerium hat eine 
Anzahl von Gutsbesitzern in der diesseitigen Reichs 
hälfte eingeladen, durch Aufnahme von Aspiranten 
einer genügenden Anzahl von Candidaten des land 
»irchschaftlichen Unterrichts die Gelegenheit zu bieten, 
sich bie für den erfolgreichen Besuch lanbwirthschastlicher 
Lehranstalten so wichtigen entsprechenben Anschauungen 
au» bem lanbwirihschaf.lichen Betriebe zu verschaffen. 
Die Aspiranten, wobei vorläufig nur Canbibaten von 
landwirthfchaftlichen Mittelschulen, also vorwiegend 
absolvierte Unterrealschüler und Untergymnasiastcn, 
mitunter aber auch weiter Vorgebildete gemeint sind, 
würden Gelegenheit haben, täglich von den wichtigeren 
Dispositionen de» Betriebes Kenntnis zu erlangen, 
bet Ausführung einer ober mehrerer derselben nach 
Umständen entweder als Zuschauer oder als mitwirkend 
betzuwohnen und vonseite der betreffenden leitenden 
Persönlichkeit (Verwalter, Adjunct, Maier rc.) die 
erforderlichen mündlichen Erklärungen und Auskünfte, 
wenigsten« über den unmittelbaren Zweck und Zusam­
menhang der fraglichen Arbeiten zu erhallen. M it 
der Leitung der Aspiranten zum Zwecke einer nützlichen 
Thätigkeit wäre eine bestimmte, womöglich auch iheore. 
tisch gebildete und mit einigem bibofti|d)cn Besch ck be- 
gable Persönlichkeit zu betrauen. Die Aspiranlen hätten 
für Alle», was sie empfangen, also auch für bie Un­
terweisung, in btt Regel eine mit bei GulSleilung zu 
vereinbar«»!» Entschädigung zu leisten, wobei daS Äcker, 
bauministerium nicht den geringsten Einfluß nehmen 
wurde. Do» Ackerbanministerium wäre übrigens geneigt, 
en webet für mittellose ausgezeichnete Schüler das dem

tx Aspiranten zu zahlende Honorar zu entrich­
ten ob» wenn sich biese, au, ben rinlangenden Äeuße-

rungen als ein verwiegender Ävusch heiauifiefcu sollte, 
aus Grund einer speciellen Vereinbarung bem betres« 
senden Leiter ein nach der Anzahl der Aspiranten zu 
beweisendes Honorar jährlich nachhinein auSzusrlgen, 
in welchem letzteren Falle sich da» Ministerium die 
zeitweise Inspektion Vorbehalten würbe. Bei seinem 
Abgange von ber betreffenden GutSwirthschaft würde 
der Aspirant ein Zeugnis Vonseite der GutSleitung er» 
halte». Am Ende jedes Jahres würde dein Ackerbau- 
Ministerium Vonseite der GutSleitung eine kurze Über­
sicht der verwendeten Aspiranten und deS an denselben 
wahrgenommenen Erfolges milgetheilt. Zustimmende 
Erklärungen haben bereits zahlreiche Gioßgrundbesitzer 
aus fast allen Klovländern, barunter auch aus Tirol, 
Görz mib Istrien abgegeben. Nur Krain glänzt auch 
hier burch seine Nichtbetheiligung.

— (Eisenbahngarant iewesen. )  Fast 
sämmiliche wiener Blätter erklären es für eine brin- 
gende Nolhwenbigkeit, baß Orbnung in unser Eisen- 
bahngaranliewefen gebracht werben müsse. Vielfach wirb 
ber Uebergang von ber Garantie per Kahnmeile zur 
birecten Zinsengarantie der Titres empfohlen, und 
man wünscht, baß ber RrichSrath in dieser Richtung 
die Initiative ergreife. Nur dadurch, daß dem Besitzer 
österreichischer Eisenbahn-Effecten die Sicherheit des 
Zinsengenusses geboten wirb, kann unser Eisenbahn- 
credit im AuSlande wieder hergestelll werden, und bie 
Regierung darf sich, wie gellend gemacht wird, gegen 
die hiemit verbundenen Opfer um so weniger sträuben 
als sie, wenn sie sich gleich auf den Wortlaut der 
Concessionen berufen kann, doch die moralische Ber- 
anlworlung und ber Vorwurf trifft, jene Transaktio­
nen und Priorilälenvermehrungen, durch welche heule 
bie Interessen ber Aciionäre geschädigt werden, zuge> 
lasten zu haben, ohne krast ihres AussichtSrechtS recht­
zeitig Einsprache gelhan zu haben. Ohne die Wir­
kungen in Betracht zu ziehen, hatte man eine Ver­
wässerung der Eisenbahllgarantie durch Vermehrung 
der Prioritäten um sich greifen lassen und stellt sich 
jetzt überrascht, nun bie Consequenzen zu tage treten 
unb die Besitzer österreichischer Eisenbahnactien im AuS- 
lande, auS bem Traume aufgerüttelt, baß sie ein Pa­
pier mit einer garantierten fixen Rente in Hänben hätten, 
ihren Besitz schleunigst auf den Markt werfen und 
diesen deputieren. Die Lfficiösen haben leicht reden, 
bie Aktionäre hätten wissen sollen, baß ihnen nicht 
5 Perzent Zinsen ihrer Aktien, sonbern nur eine be­
stimmte ErlrägniSziffer per Bahnmeile garantiert wor­
ben sei, unb baß, wenn diese Ziffer für bie Verzin­
sung ber Prioritäten nicht ausreicht, ihr Einkommen 
um so viel verkürzt werbe. AllerbingS hätten das die 
Aktionäre wiffen können, allein auS den ausgestellten 
Berechnungen ging eben hervor, dcß die garantierte 
Erträgnißziffer für 5 Pzt. Aklienzinsen auSreiche unb 
wenn sich jetzt bei einzelnen Bahnen baS Verhältnis 
anbei» gestaltet, so liegt Die Ursache in bet Dazwischen- 
schiebung neuer Piioitiäten. Man glaubte eine eiste 
Securilät zu haben unb wirb bamil überrascht, baß 
dieselbe in zweite Reihe gerückt ist. Schon dehnt sich 
da» Mieitauen, bie Befürchtung einer Einkommens- 
Verringerung auch auf die Rinte aus, schon nagt bar- 
selbe, wie btt sinkenbe Rentenkurs zeigt, an bem Staats- 
(tebit, unb noch immer sehe» Parlament unb Regie­
rung biesen Erscheinungen mit verschränkte» Armen 
zu. Die Regierung aber besteht auf bem Schein, aus 
bem Texie ber Aktien, in welchem ja nicht gesagt sei, 
daß die Einlösung des Coupons mit 10 fl. garantiert 
werde und baS Abgeordnetenhaus geht der Angelegen, 
heit aus dem Wege. Mit welchen Mitteln aber unter 
olchen Umständen in Hinkunst Eisenbahnen gebaut 

werben können, baS mag ein Klügerer erralhen.

Theater.
(-Pl>-) Blnw'S allbekanntes Lustspiel: „Der 

Ball zu UsUetbiunn,1' baS wir vorgestern zu hören 
bekamen, versammelte nur ein ziemlich spärliche« »u- 
bitorium im Hause. Die Aufführung beefclben war 
m Allgemeine» ganz zuftiebenfltUenb; allerbing« finb 

die Effecte, dessen sich diese«, einet ve>stoffenen unb 
genügsamere» Zeit angehörenbt Lustspiel bedient, be­
reit« zu abgenützt unb thtilweife auch wirklich zu ein­

facher und hauSbackelier Natur, als daß sie uuch 
in der gegenwärtigen Zeit, die in dieser Hinsicht schier 
schon etwa- verwöhnte’: geworden ist, noch Anspruch 
aus größere Wirkung erheben könnten. Frl. Klau» 
(Hedwig) und Hr. E r f u r t h  (Baron) verwendeten 
auf die Darstellung ihrer Rollen viel anerkennens­
werten Eifer; erster- wuß-e sich auch in Toilette unb 
Erscheinung recht vorlheilhast zu präsentieren, nur 
hätten wir ihrerseits ein hie unb ba elwaS weniger 
gezierte« unb gesühtSuatürUchereS Spiel lieber gesehen. 
So ziemlich in'S gegenteilige Extrem verfiel Hr. Sieg» 
Hof, befsen „Doktor PlaiainS" uns ein elwaS gar 
zu steifet unb trockener Patron schien. Recht gut gab 
Hr. Weiß ben „Raih Zucker" unb begleichen war 
auch Herrn M at auf ch feine kleine bäuerliche Rolle 
ganz hübsch geglückt. — Gestern gab man, um auch 
Frau Birsch-Pseiffer selig ihr wohlerstrittcneS unb im 
beutfchen Theater noch immer fest behauptetes Recht 
werben zu lassen, ihr „Rosa unb Röschen", ein ganz 
anmnthig geschrieben:« und — wenn gut gegeben — 
auch entschieden wirkungsvolles Stück. Zum Glück 
können wir bezüglich der gestrigen Aufführung letzteres 
auch in der That anerkennen, da mehr oder weniger 
alle Mitwirkenden zu deren Gelingen das Ihrige redlich 
beigetragen hatten. Zumeist natürlich Fr. Dir. Kotzky 
(Gerttube), Frl. Krüger  (Röschen) unb Hr. Hegel 
(Felix), bie ihre von der bühnenkunbigen Verfasserin 
schon vom Hause aus so überaus bankbat gezeichneten 
Rollen in beflissenster und effektvollster Weise wieder, 
gaben unb hiesür auch vorn Hause wiebe,holt mit 
ehrenbem Beifalle ausgezeichnet würbe». An letzterem 
partizipierte enblich auch noch die „kleine Marie," 
ein sogenanntes „schlummernbes Talent," bie an beibeu 
Abenden mit viel Couiaze die Bühne betrat unb 
sowohl gestern als naseweiser Schuljunge, wie auch 
vorgestern als verzogenes Piippchen zur heiteren Zu­
friedenheit des HaufeS mitwirkie.

Witterung. ~
Lai bach,  7. November.

Morgens trübe, seit 10 Uhr Aufheiterung, Norwest- 
wiiid. Wär me:  morgens 6 Uhr -f- 2.8« nachmittaas 2Ubr 
-f- 5'6* C. (1873 -|— 12‘7®, 1872 -f- lOS“) B a r o m e t e r  
747-41 Millimeter. DaS gestrige Tagesmittel der Wärme 
+  3 7°, um 2 2“ unter dem Normale.

Telegramme.
Wi en,  6. November. Der BndgetauSschuß 

beschloß eine Resolution, welche die Regierung auf­
fordert, noch in dieser Session eilte Gesetzvorlage 
einzubringen, wodurch der Zei tungsstempel  ans 
die Hälfte des gegenwärtige» Betrages herabgesetzt 
werde. Der Antrag auf gleiche Begünstigung des 
Kalenderstempels wurde abgelehnt.

Wiener Börse vom 6. November.
(Staatsfonds.
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Ltngesrudet.

Offrne Fragrn mt den Ij. Landesausschuß und 
die Lchnlbehörden.

Wan» wird die in so vielen Zeitschriften und auch vo m
H. Landtage versprochene Regelmäßigkeit in der Auszahlung 
der Lehrergehalle beginnen?

Warum werden die Lehrer des rudolsswerther Schul­
bezirkes nicht am 1., sondern erst am 8. oder 10. jeden 
Monats ausgezahlt, obwohl die Anweisung 5 bis 8 Tage 
vor dem 1. erfolgt?

Warum kann die Quittung oder das Eeld nicht vor 
dem 1. jeden Monats an die betreffenden Slenerämter von 
der k. k. Finanzdirection eingesendet werden, auf daß die 
Lehrer nicht genöthigt werden, oftmals umsonst den weiten 
Weg dahin zu machen?

W ir bitten um bestimmte Antwort aber keine leeren 
Versprechungen mehr.

M e h r e r e  L e h r e r  deS r u d o l s s w e r t h e r  
S c h u l b e z i r k e s .

An die p. t. Mitglieder der philharm. 
Gesellschaft.

Am Sonntag den 8. November um halb 11 Uhr findet 
iin Magistratssaale die Generalversammlung der philharm. 
Gesellschaft zum Zwecke der Neuwahl der Direction statt. 
I n  einer von der Direction veranlaßt«!, nur schwach besuch­
ten Borbespreckmng wurde eine Candidatenliste ausgestellt. 
Nachdem jedoch, wie wir vernehmen, bereits zwei andere 
Candidatenliste» circulieren, so haben sich am 4. 6. M . meh­
rere Mitglieder zu einer Vorbesprechung versammelt und 
zur Erzielung einer Einigung für die Neuwahl eine Probe­
wahl veranlaßt, aus welcher folgende Candidaten einstimmig 
hervorgegangen sind:

Z u m  Gesel lschaftsdi rector:
Dr. Friedrich Keesbacher, 

k. k. Sanitätsrath.
Zu Di r ec t i onsmi t g l i eder n  die Herren:  

Alois Cautoni, Privatier.
"Wilhelm Dollhof, k. k. Regierungssecretär. 
Gral' Ludwig' Hoyos, t. k. Rittmeister a. D. 
Carl Karingor, Handelsmann.
K l a u s e l * ,  k. k. GcricktSadjunct.
Dr. Joliauii Steiner, Advocat.
Kdmund Terpin, Handelsma»».
«Toset Tw rdy, k. k. Regierungsofsicial.
Max v. Wurzbach-Tannenberft’.

W ir empfehlen diese Herren nun anläßlich der bevor­
stehenden Neuwahl aufs wärmste und ersuchen die Mitglie- 
der, welche sich dieser Liste anschließen wollen, zahlreich zn 

.erscheinen »nd einstimmig zu wählen.

Wirner Weltausstellung 1873.
Die höchste und größte Auszeichnung für 

dieses Fach erhielten bei derselben

W eil s berühmte Dreschmaschinen
von der unparteiischsten und gewissenhaftesten Jury, 
nemlich vom kaufenden und vonsumimnben Publicum, 
denn für Zweimalhundertvierzigtauseud Gul­
den Maschinen wurden von genannter Firma wäh­
rend der Ausstellung verkauft. — Betreffs Auskunft 
über diese Maschinen wende man sich an die Ma­
schinenfabrik von (1 4 4_ 4 )

Moritz Weil junior Moritz Weil junior
Ut IN

Frankfurt a. M ., Seilerstraße Wien, Franzensbrücken- 
Nr. 2. straße 13.

Zahnarzt Dr. Tänzer,
Dvcent der ZahlcheitKnnde an der k. k. Univer­

sität in Gra;, 
wohnt hier in  Laibach „Hotel Elefant" Zimmer Nr. 51
& 52, im 2. Stock, und ordiniert täglich in der Zahnheil­
kunde und Zahntechnik von 8 Uhr früh bis 5 Uhr abends. 

Der Aufenthalt mußte wegen zahlreicher Pa- " M g  
tienten noch um 6 Tage verlängert werden. "M M  

Sein k. k. Privileg. Antiscpttkon-Mnndwaffer und 
Pulcherin-Pasta und Zahnpulver sind daselbst »nd bei 
Herren B irsch ltz  und E . M a h r  zu bekommen. (671—8)

Die Wechselstube des Rudolf Jlndt,
G ra ;, Tackstratze N r . 4 , wird hiermit zur Besorgung 
aller in das WechSlergeschäst einschlagenden Aufträge bestens 

empfohlen. (462—69)

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  

Visillmrlrn
in hübscher Schreibschrift best ausgesiihrt in der 

Buchdruckerei

v. M m m M  & Kumberg. 
►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«

|  Niclas Rudholzer,
Uhrmacher und Optiker, SteruaKee Nr 25, §
empfiehlt sich durch besondere Billigkeit guter und 

M  feiner Ware, welche mit Berücksichtigung flauer 
X  Geschästsverhältnisse, durch Ankauf größerer Partien 
U  ermöglicht ist.
«  Remontoir von fl. 10-50 bis fl. 140. 
y* Damenuhren goldene, mit starkem Gehäuse von 
L  fl. 25 bis fl. 140.

Anker- und Cyltuderuhren in Silber feinst.
O  Pendelnhren, acht Tage und 1 Monat gehend.

Pariser Stutzuhren, vierzehn Tage gehend und 
M  schlagend, von fl. 24 bis fl. 70.
Kk Kukuk-, Schwarzwälder-, pariser Wecker-,
* *  Nacht- und amerikanische Schiffsuhren.
25 Echte Talmi-Gold-Ketteu, neueste Muster.
K  Silber-, Chinasilber- und Packfong-Aetten.
Q  Feld-BinocleS von fl. 12 bis fl. 28. 
äs Operngucker von fl. 4-50 bis fl. 28.

Aneroid Höhenmesser iMetallbarometer) auch für 
«  Zimmer, von fl. 10 bis fl. 36.
ak Quecksilber-Barometer.
S  Thermometer für Fenster, Zimmer, Keller, Trocken- 
@  kammer», Bäder, Hochöfen und Aerzte. *
$5 Schweizer Reis;;euge, feinste Qualität, von fl. 5 K  
J5 bis fl 24. M
SS Mikroskope von fl. 4 - 5 0  bis fl. 90. M
W Wasserwagen, süddeutsche, wiener und französisch«. M  
v ; Winkelscheiben. §

Tentrometer. S
§§ Manstäbe für Zeichner. *
S  Hygrometer. *
«  Flüssigkeitswagen für Sauren, Zucker, W-in, *  
3$ Brandwein. Essig, Lauge und Petroleum. M
$£ Klofternenbnrger Mostwagen. «
M  Lesegläser und Loupen in allen Sorte». «c 
w  Gruben- und Taschencompaffe. &
D  Feinste Zwicker, Brillen und Stecher in Gold, *  

Silber, Talmi, Packfong, Stahl, Schildpatt und A
Kautschuk. (6 8 0 -2 )

Jener Herr, m
welcher mir vor circa drei Jahren im Cafe Ele­
fant eine silberne Uhr sammt goldener Kette zur 
Reparatur übergab, und der p. t. Kunde, welcher 
vor beiläufig vier Jahren eine Uhr unter Entgegen­
nahme der Marke Nr. 41 zur Reparatur bei mir 
gelassen, werden beide höflichst ersucht, ihre Uhren 
binnen drei Monaten in Empfang zu nehmen.

%
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Angekommene Fremde.
*lm 7. November.

>8tadt W ien . u. Bonhhodh, 
f. k. Kämmerer mit Tochter. — 
Belya, Gärtner, Donibovar. 
Äranß, Kansman», Siokof. — 
Woratschek, Reisender, Schiin- 
linde. — Kementzi, Krischner 
und Mülluer, Reisende, Wie» 
Dragovina, Privat, Triest. — 
Rikli, Velde». — Kren», Han­
delsmann und Lackner, Tnch- 
fobritaitl, Goltschce. — Kauf: 
mau», Bielitz.

H otel E lefant. Pischek 
sammt Gemalin, Gotischer. — 
M alilii, 6 t. Ivo». — Novak, 
Agram. — Kary, Kausmann, 
Wien -  Hladik, Einöd. — 
Tohaner, Kansm., Kanischa.

I lo le l  Europa. Lehmann, 
Gra,. — Fnlla, Weinhändler. 
Jaska.

Mohren. Hupmaher, P ri­
vatier und Ernest, Sontmll, 
Triest.

Gedenktafel
übet die am 10. November  
1874 stattstndrndkn Lici.a- 

Honen.
3. Feilb., Zaubi'sche Real., 

Oberluhe!», BG. Stein. — 

3. Feilb., Rovan'sche Real.. Bel», 
BG. Wippach.

Kalender
für da»

Jahr 1875.
^ - l^ C lltH l,  Schreib-und Notizbuch, geb. fl. 1.

zum Abreisjen 64 kr.

(Sonftitutioneder Kalender,
20 Jahrg.. 15 kr.

Der Astrolog, 
Dorfmeistcr > Mausberaer

Geschäfts- und AnSklinflSkalender, 43. Jahrg , 
geb. 48 kr.

Danim-Almanach, Ä  
Der Wiener 8 o te , t tÄ

36 kr.

Fronlme's Maß unb M - 
wichtskalender, g-b. fl. i. 

Feuser's Kalender 
Frommes landwirthschaftl. 
Kalender 5®c-5.<,e,,6’13al,t8' 

Geschäfts- und Auskunfts-
Kalender, 10 Jahrg.. catt. 40 kr.

Haucherren-Kalender,A.°^

Jarifch, illnstr. kathol. Volks­
kalender, 24. J-hrZ., m u. 

Jngenieilr- und Architekten-
f t l l tM lh o v  von Dr. Sonndorfer, 7. Jahrg., 
U l l U l U V l  i» Leder geb. 2 fl.

Jnristenkalender r 34 ';i.”Ä: 
Jllustr. Kalender und No- 
vellen-Almanach, r Ä 'L L
Farbcndruck-GratiSprämie, 84 kr. 

VltttOtD, Kalender, br. 60 It-, geb. 80 kr.

Loebe's Kalender U S : .SS
Jahrg., geb. fl. 1.60.

Notiz-Kalender £ Ä Ä
fl. 1.20.

Oesterr. Forstkalender 5 $;
3 Jahrg., fl. 1.60.

Oesterreich. Juristenkalender
von Dr. Frühwald, 3. Jahrg., geb. fl. 1.60.

Oesterr. 12-Krenzerkalender,
83. Jahrg., 12 kr.

Oesterr. Lehrerkalendcr
I. Abth., geb. 80 kr

Oesterr. Medizinalkalender
von Dr. Nader, 30. Jahrg., geb. fl. 160.

Oesterr. illustr. Volkskalender
von Dr. A. Silberftein, 60 kr.

Portemonnaie-Kalender, Ä .;
in Mrlakldecke 36 kr.

o f f e n e r ,  ifluRr. yoltetolenber, 60 kr.

Steffen's Volkskalender, S “
mit Stahlstich, 80 kr.

Tagebuch für Coinptoire  ̂
Bureaur und Kanzleien.
schmal F o l i o ,  geb. fl. 1.20.

Taschenkalender
60 kr., ohne 40 kr.

Toilettenkalender, 8.b. so u. 
Taschenbuch für Civilärzte

von Dr. Wittelshöfer, 17. Jahrg., geb. fl. 1 60„

Vogl's Volkskalender, S*!.
mit Holzschnitten, 65 fr.

Volks- und Wirthschafts-Ka<
lender, .24. Jahrg., catt. 48 kr.

^ W a n d k a le n d e r  imHolrrähmchen 70 fr*

Slovenska Pratika:
a 13 kr. 

Brieftaschen und Wand­
kalender in allen Formaten  

und Größen.
üifbtrotrkiHftr l e  
erhalte» linbott!

beziehen durch

Ip. v. Kleinair & Fel Meri's
Buchhandlung in Laibach.
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Laibach

e m p f i e h l t
( 6 9 3 -1 )

Nouveautds: Confection: Teppiche, Stimmt
Velourripse, Shawls, Vorhänge, und

Popelin, Serge Plaids, Rouleaux, Plüsch
Beige, Cheviot, Jaquets, Möbelstoffe, in allen Farben,

Ripse Paletots Gradl, Oxford-
und und Bettdecken und Flanell.

billige Kleider. Pelzstoft'e. Kotzen.

Damen- 
Echarps und 

Huttücher.

Herren-Crava- 
ten, Schlaf- 

röeke, Leibchen
o t c .

Echte Leinen, Tischzeuge, Gradl, Bettzeuge etc. J
D « S  A u « o u c e » - B « r e a u

in Laibach, Fürstenhof 206,
besorgt Pränumerationen auf und Einschaltungen in alle Zeitungen, führt Vormerkungen 
über zu verkaufende Realitäten, Hölzer, Werthheimkasse, zu vermiethende Wohnungen, zu 
besetzende Dienstplätze (Gouvernanten, Stuben- unb Kindsmädchen, Verschleißerinnen, 
Köchinnen, Aufseher. Handlungscommis, Lehrlinge, Kutscher, Bediente) und über Lehrerinnen 
in  Sprachen und Clavierspiel. (697)

Gesäiästs ■ Ueberrmhme.
Ich erlaube mir die höfliche Anzeige, daß ich das

p p ’ tw a s tlia u s  „ z u m  G ä r t n e r 66
in der Gradischavorstadt

übernommen habe und Tonntag den 8. d. M .  in demselben abends um 5 Uhr eine 
musikalische Unterhaltung stattfinden wird. Um zahlreichen Besuch bittet ergebenster

(696) Jakob Pou^e.

Feinen Kremser Senf, 
Feinste französische Senfe,

in G l ä s e r n  und ledig in F a s s e l i e n ,  sowie
echten "\X7~ e in-Ess ig

empfiehlt bestens und billigst (695—1)
Erste steierm. Senf-Fabrik

R m lolf JH. Scbosserer, €*rnz.
INeiie Eiseng-ei)iii<le

■zu */,, 1 und 2 Eimer, schön und solid gemacht, liefere ich stets prompt zu be­
sonders billigen Preisen. I'rcis-i'eurant a u f  Verlangen franco.

offeriert von jetzt ab Obstbäume, hochstäm 
inige und Zwerg-, Ziergehölze, hochstämmige 

flechte Rosen in den edelsten Sorte», sowie Pflanzen zur Zimmerkultur^zu^den

Ernst IMetz,
Handelsgärtner, Triesterstraße Nr. 74 in Laibach.

Zur
und wur 

Billigsten Preisen

»%r^=«ir=
r ----------------------

Die Aufputz-, Band-, 
Wäsche- & lode-Handlung

„ z v i r  I ^ a t z e “
H a u p tp la tz  v is-ä-ins dem B ath liause,

empfiehlt ihr stets mit dem Neuesten gut sortiertes Lager von: Seiden- 
und Wollcrepln, Quasten. Behänge, Spangen, Vo ll-, Seiden- und Wasch- 
Fransen, Atlas, Rips, Noblesse und Taffetas, Seiden- und Baumwoll- 
Sammte, schwarz und farbig Noblesse-, Faille-, Atlas-, Moiree- und Sammt- 
bänder, weiss und schwarz Baumwoll-, Zwirn-, Seiden- und Wollspitzen, 
Tüll anglais, geschlungene und gestickte Moul-, Batist- und Leinenstrei­
fen, Mousselin, Organtin, Futterstoffe, Vorhang- und Schlafrock-Quasten, 
Leinen- und Percail-Bänder, Knöpfe jeder Art, Maschlnen-Zwirn und -Seide, 
echte pottendorfer Häkel-, Schling- und Stopf-Wolle, Nadeln etc. etc.

Ferner ein grosses (6 06  6)

WisQhe- & WQllwaren̂ lLag'er
wie Herren-Heirden, Kragen und Manschetten (das Erzeugnis aus den 
ersten Fabriken Oesterreichs) in jeder beliebigen G r o s s e  und K a j o n ,  

Baumwoll- und Leinen-Unterhosen, Zwirn- und Baumwoll-Striimpfe und 
-Socken, Cravatten, Lavaliers, Echarps, Maschen, Seiden- und Woll- 
Herrencachinez, Herren- und Damen-Seiden-Sacktücher, Netze, Häub­
chen, Zwirn-, Seide- und -Baumwoll-Herren-, Damen- und Kinder-Hand- 
schuhe, weisse Waschhandschuhe, Herren-, -Damen- und -Kinder-Merino- 
Gesundheits-Jacken- und Beinkleider, Wollstrümpfe und Socken, Gama­
schen, Tuchhandschuhe, Pulswärmer in jeder Grosse und Farbe, wollene 

Kinder-Jacken, -Kleidchen, -Häuberl, -Huterl, -Muffs, -Schuhe, -Stieferl 
und -Fäustlinge, Damen Kopfshawls in jeder Qualität und Farbe, Herreu- 
echarps, Jagdstriimpfe, Umhängtiicher in jeder Grösse und Farbe, Colliers, 

Bauch- und Wadenwärmer etc. etc. Ferner ein grosses Lager von

R ouleaux
in jeder beliebigen Grösse, Farbe und Preis, sammt dazu nöthiger Maschinerie.

Für prompte Bedienung und billigst gestellten Preis Ist bestens ge­
sorgt. Bestellungen nach auswärts werden postwendend expediert und 
Gegenstände, die nicht auf Lager sind, bereitwilligst besorgt.

Einladung
zur

Plenarversammlung der philharm. Gesellschaft 
und des Mannerchors.

Die Direktion beehrt sich, die verehrten ausübenden und 
beitragenden Mitglieder der philharmonischen («esellschast zur 
Plenarversammlung einzuladen, welche Sonntag den 
tt. November l. I  um halb 11 Uhr vormittags im 
GitznngSsaale des Stadlmagistrales statifinden wird.

Tagesordnung:
Statutenmätzige Wahl des Aesellschaflsdireclors und 

Ler »eint Directionsmitglieder.
Allfällige Anträge
Unmittelbar nach der Plenarversammlung der philharm. 

«vesellschast findet die Plenarversammlnng des Männerchores 
iu t Wahl der Fuuctionäre filr das nächste VereinSjahr statt. 

L a i b a c h ,  am 22. Oktober 187-1. (663— 3)
Der Äesellschasts Director:

Ferdinand Mahr.

A r t  Trinker Laibach
übernimmt (690 -  8)

Bestellungen auf Waldwollfabrikate

M i Sicht Di Hkmnati».
esa J g n .  v. H l t l n m a D t  A fttb.

Zahnarzt P a i c l i e l
Theaterkasse N r .  20, 1. Ltock,

ordiniert in den Herbst, und Wintermonaten von 9 biS 12 
und von 2 bis 5 Uhr nachmittags.

W tT  Das vorzüglichste Zahnreinigungs- u»d Conser- 
vierungSmittel ist das von mir bereitete Zahnpulver und 
Mundwasfereffenz; z» haben nur allein bei mir im Ordi­
nationslocale. Die Echachtel Zahnpulver 60 Ir., die Flasche 
Mundwasseressenz klein 60 kr., groß 1 fl. Bei Versendung 
mit Nachnahme. (628- 10)

geb. O eetberg.

Ce Je llailiaillll
„zur g-ol<leneii Quaste“

la ibach . Ilauptplntz, (607—17) 
emptieblt sein stets mit dem Neuesten gut sortiertes Lugcr 

v o n : Seiden- und W o ll-C rep in , Gallons, Quasten, Behänge, 
Spangen, VVoll- und Seiden-Kranscn, schwarz und Itirbig 
l l lp s , A tlas, Noblesse und Tafl'etns, schwarz und farbig 

Seiden- und Baumwoll-Saminlc, W o ll-  und Seiden-I’lüsch, 
schwarz und farbig Noblesse, Kaille-, Atlas-, Moirt’e -  und 
Sanimt-lländer, schwarz, weiss und farbig Baumwoll-, Zw irn-, 
Seiden- und W oll-Spitzen, weiss und schwarz, glatt und 
faponiert Seiden-TUIl, *,4 und */4 Blondgrund lür Braut­
schleier, Gaze, Frou -Frou-H ut Schleier, Tüll anglais, Batist- 
l-leir, Moul, Crüpe-Liso, geschlungene und gestickte Moul-, 
Batist- und Leinen-Streifen, Mousselin, Organtin, Aorinelfut- 
ter und Kutterleinen, Sarainet, Vcrcail, V o rh a n g - und Schlaf- 
rock-ü m sten , weisse Vorhang-Haller, Möhel-Chenillen-Fran

sen und Crepiu, Wagenborten, Leinen- und Percail-Bänder 
Knöpfe jeder Art, Seide, Zwirn, Nadeln elc. elc. —  Bestel­
lungen nach Auswärts werden postwendend expediert und 
Gegenstände, die nicht auf Lager, bereitwilligst besorgt.

Ich fühle mich angenehm verpflichtet, der Wahr 
heit gemäß zu bezeugen, daß ich daS vom Herrn k, k. 
Hofzahnarzt Dr. Popp elsnndene Mundwasser durch 
längere Zeit gebraucht und hievon die wohlthätigste 
Wirkung verspürt habe.

Thrrcsr Frei in v. Schuster m. p.,
(6 -4 )  k. k. Äeueralsgattiu.

Depots in : Lai bach bei Retrlölö &  Pirker, 
Josef Karlnger, Ant. Krlsper, Ed. Maltr, F. M. Schmitt, 
E. Blrschltz, Apotheker; k  r a i n 6 n r g bet F. Krlsper 
und Seb. Schnunig, Apotheker ; « I e ib  „ rg  bei 
Herbst, Apotheker; W a r  a öd I n bei Halter, Apo 
ttjefer; R  u d o l s s w e r t h  bei 0 . Rizzoll uudJ. Berg­
mann, Apotheker, und Josef Bergmann; B u r k s e i d  
bei Friedrich kümobe», Apotheker; S t e i n  bei Jahn, 
Apotheker; W i p p  a c h  btt Anton Deperls, Apotheker; 
(iS ß r z bei Pontonl, «pothtfet, »Nd J. Keller ; W a r  
t enbe r g  bei •“ad ler; tl b el öbergbei  J. Kupfer­
schmidt, Apotheker; ^  > schv f lack bei C. Fablani, 
Apotheker; ® o t * l * cc bei J. Braune, Apotheker; 
I d r i a  in der k. k Werksapotheke; L i t t a i  bei

MUhr e,nZ”'- c M a d I N a I I I I « d o r f  In
der Apotheke von Sallochers Witwe.

Bttlrßtt D t t o mo t  Bam berg. p t  We Wftaction reraittwor, lich" st rä n ^ S p ita le r!


